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426 Auflösung des Kaiserreichs und Begründung neuer Zustände.

eine unermeßliche Beute. Wie viele in den kalten Fluthen des Flusses zwi¬
schen den Eisschollen ertranken, oder bei dem entsetzlichen Gedränge zertreten
und zerdrückt wurden, konnre Niemand berechnen. Die „Leiden an der Be-
resina" sind der Ausdruck für den höchsten Jammer geworden, der die Men¬
schen im Krieg treffen kann. Nach dem Uebergang über die Beresina
hatte Napoleon noch 8600 kampffähige Soldaten, und selbst diese schwanden
in wenigen Wochen auf einige hundert zusammen. Ney war der letzte Mann
der Nachhut. Nach amtlichen ^Berichten wurden in Rußland 243,600 feind¬
liche Leichen eingescharrt. Halb Europa hatte zu trauern. Am 3. December
erließ Napoleon das berühmte 29. Bülletin, das den harrenden Völkern,
die seit Monaten ohne Nachricht geblieben waren , die Kunde brachte, daß
der Kaiser gesund, die große Armee aber so gut wie vernichtet sei. Zwei
Tage spater übergab er den Oberbefehl an Mürat und eilte nach Paris, um
neue Rüstungen anzuordnen und durch seine persönliche Anwesenheit jede
Bewegung niederzuhalten, da er mit großem Verdruß wahrgenommen, wie
kurz zuvor das leere Gerücht von seinem Tode einen thörichten Ausstands¬
plan hervorries, der beinahe den Umsturz seines Throns zur Folge gehabt
hatte.

Schrecklich lauten die Berichte der Augenzeugen über diesen merkwürdigen
Rückzug. Kriegszucht und Ordnung waren dahin, alle Bande gelockert und neben
den edelsten Thaten der Großmuth und Selbstverleugnung begegnete man der
unglaublichsten Entartung. Das furchtbare Elend hatte alle menschlichen Gefühle
abgestumpft, nur der Hunger behauptete sein Recht in solchem Grade, daß man
selbst nicht vor Menschenfleisch zurückschauderte, und nur das Hurrahgeschrei der
Kosaken war vermögend die erstorbene Empfindung durch Entsetzen zu wecken.

D. Auflösung des Kaiserreichs und Begründung
neuer Zustande.

1. Napoleons Sturz.

tz. 767. Deutschlands Erhebung (1813). Talleyrand's angeb¬
liche Aeußerung, daß der russische Feldzug der Anfang vom Ende sei,
erwies sich bald als wahr. Zwar ergänzte eine drückende Conscription und
das Aufgebot der National- und Ehrengarden bald wieder die Lücken
im französischen Heere, aber der Zauber, den Napoleons vermeintliche Un-
überwindlichkeit über die Völker verbreitet, war verschwunden und die su¬
lchen, großentheils aus jungen, ungeübten Leuten gebildeten Armeen traten
einem Feinde gegenüber, den theils der errungene Sieg, theils das neu-


